Heimweide der Gemeinde Schleching

Liquid. Protokoll v. 16. Dez. 1829

§1 Objekte und Grenzen der Waldweide

  Die Gränzen des Schlechinger Gesamt=Weidebezirkes, wie derselbe die genannten Kön.Waldungen mit umfasst, und sofort einen gesonderten Hauptweide-Komplex, theils für die gemeinen Blumbesuche, theils für die Alpenweide bildet, sind folgende: Bey der sogenannten Pfalzen überschreitet der Schlechinger Weidebezirk den Altbach, und führt von Zaisergraben fort hinauf gegen die Spitzbergschneid, und sodann von hier - die Waldortsgränze des Schindelthals verfolgend  südl. under der Wechselschneid und dem Ahorn Kopf verlaufend, bis an den sogenannten Rossalpkopf, der Gerichtsgränze von Aschau.

Diese ganze südliche Weidegrenze stösst unmittelbar an jene des Distriktes von Ettenhausen, wie solche bereits im Protokolle v. 9. Dez. lf. Js. Beschrieben und durch Plan versinnlicht ist.

Vom Ross-Alpenkopf an führt die Weidedistriktsgränze, so weil solche im Forstamtsbezirk Marquardstein liegt, nördlich, immer die Waldorts- und Gerichtsgränze verfolgend auf den sogenannten Tauron, oder ins Aschenthal, und von da fort bis zu dem Punkte, wo ein Markstein von 1679 zwischen den Waldorten Schindelthal und Dalsen zugleich die Gerichtsgränze zwischen Aschau und Marquardstein bezeichnet.

Von hier geht die Weide- und Waldorts-Gränze des Schindelthales in östlicher Richtung der Haidenholzer Schneid noch den Höchenstein und richtet sich sodann nördlich da, wo die Waldortsgränze des Schindelthal endet, gegen die Laubrechwaldung, insbesondere gegen die dort befindliche Türken= oder Reindl Alpe hin; von da wieder östlich, durch die obern und untern Sayla=Wiesen nach der Waldortsgränze der Waldung "Laubrechen" auf dem Rücken hinab gegen das Mühlthal zum Dalsen=oder Mühlbach, und dem letzteren nach hinaus bis in die Achen, und dieser nach südlich bis an den Zaum, der die Fluren von Schleching und Ettenhausen scheidet.

In dem Distrikte zwischen der Achen und den anfangs angeführten Pfälzen liegen übrigens auch die Felder von Schleching und diese Ortschaft selbst.

In so ferne hierdurch nun die ganze äussere Umfangsgränze des Schlechinger Bezirks beschrieben ist, theilt sich jene Weide, welche darin in den K.Salinen-Waldungen ausgeübt wird

I. In Alpen=Waldweide, und

II. Gemeinen Blumbesuch von Haus aus, oder Heimweide.

Ad I. In der Waldung Schindelthal, wie diese nach ihren Waldorts-Gränzen selbst ausgeschieden ist, wird die Waldweide nur als Alpenweide genossen, und zwar zu folgenden darin situirten Alpen

A) Haidholz=Alpe mit der Rossalpe

B) Blasi= oder Schindelthal Alpe
C) Kametsteig= oder Schopfer-Mais-Alpe
Die Rechtsverhältnisse dieser Alpen und ihrer Weide sollen einer besonderen Erörterung vorbehalten bleiben.

Ad II. Was jedoch die übrigen Wald-Komplexe, nämlich Schlechinger Laubrechen

Schlechinger Auen mit der sogenannten Pfalzen, dann die Waldung Mühlberg betrifft, so bildet der Umfang dieser Waldorte und Auen den Bezirk des Schlechinger gemeinen Blumbesuchs oder der von Haus aus genossenen Waldweide.

Es gehört hierzu jedoch auch noch jener schmale Streifen des Mühlauer=Weidachs und der Landenhauser=Au, welcher innerhalb der diesseitigen Ufer-Gränze des Mühlbachs liegt. Indessen liegt in diesem Komplexe, namentlich in der sog. Laubrech-Waldung, welche jedoch jetzt grösstentheils nur mit Nadelholz bestanden ist, auch die Türken= oder Staindl-Alpe, deren Verhältnis ebenfalls besonders erörtert werden soll.

Die gegenwärtige Verhandlung erstreckt sich daher auf den bezeichneten Complex II, d. i. jenen des gemeinen Blumbesuches vom Hause aus.

§ 2

Nachweisung der Rechtstitel und näherer Modalitäten für die Ausübung der Heimweide.

Für den Rechtsbestand der freyen Weideausübung werden von den Liquidanten folgende Erklärungen abgegeben:

1.) Sie hätten diese Heimweide seit unfürdenklichen Zeiten ohne bestimmte Reichnisse hierfür in dem oben beschriebenen Heimweidebezirk genossen. Insbesondere hätten sie jenes Vieh, welches sie auf den grundbuchlichen Bestandteilen ihrer Güter ohne es zu hüngern über Winter wohl ernähren können, auf die Heimweide getrieben, jedoch unter Rücksichtnahme auf die bestehenden Verordnungen und die Vorschriften der Waldordnung zur Erhaltung des Waldstandes.

2.) Durch diese Verordnungen aber insbesondere durch jene vom 30. July 1723, vom 26. May 1777 § 7, 15. Jänner 1805 und 26. Febr. 1808, dann durch die Mandate vom 23. Nov. 1769, 14. März 1789 usw. ist der Austrieb von Schafen, Geissen und Schweinen in die Waldungen überhaupt, der Austrieb aller Viehgattungen ohne Unterschied in die Maissen und Jungschläge noch insbesondere verbothen. Die Uebertretung dieser Gebothe ist ohnehin in den verschiedenen Waldstrafordnungen, insbesondere in jener für die K.Sal. Waldung vom 5. Dez. 1807 vorgesehen.

3.) In der Anlage fatiren die Weidegenossen den Stand ihres Winterviehes jedoch bloß mittels eigener Fassion. Da jedoch der Viehtrieb in die Waldungen nur nach dem Umfange der berechtigten Guts-Komplexe, sohin mit Ausschluss jedes fremden bloss von walzenden, gepachteten oder sonst unberechtigten Gründen oder bloss mit erkauftem Futter zu überwinternden Viehes, stattfinden darf, so sollen als Massstab des zu ermittelnden Winterfutterstandes die neuern Steuerkataster und Vergleichung der frühern Weideverzeichnisse dienen, sobald diese Kataster die Form und Beweiskraft eines Lager Insbesondere sollen hiernach auch die Rinderrechte zu den Alpen bestimmt werden, wenn dieselben nicht ohnehin schon grundbuchlich fixirt wären.

4.) Der Geisseintrieb in diesen Waldungen ist durch die Waldordnung vom 29. May 1753 unbedingt verbothen, da derselbe nach dem Waldstrafs-Additionale vom 7. May 1779 nur in öden und unholzträchtigen Gebirgen, im Lahnergrase und vollends unnützen Gestaudich unter Aufsicht eines Hirten ausnahmsweis gestattet ist.

5.) Was jedoch den Pferde Antrieb betrifft, so ist derselbe durch die Verordnung v. 23. April 1776 un das Waldstraf. Additionale vom 7. May 1779 in diesem Sal. Waldungen namentlich auf jungen Maissen und Holzschlägen verbothen und ausnahmsweise nur dann gestattet, wie die Pferde bereits in erwachsenen Waldungen folglich von jungen Holzschlägen entfernt unter der Hut gehalten werden.

6.) Was den Schafauftrieb insbesondere betrifft, so erklären die Weidegenossen, dass sie zwar eine bestimmte rechtliche Befugnis hiezu nicht nachweisen oder ansprechen könne, jedoch sey in ökonomischer Hinsicht dieser Schaafauftrieb zur Erzielung der nötigen Wolle für sie Bedürfniss. Sie stellen daher die Bitte, dass ihnen nach dem Verhältnisse ihrer Güter eine Anzahl von zwey bis drey oder vier Schaafen aufzutreiben bewilligt werden möchte. Auch in Bezug auf die, wie wohl gänzlich verbothenen Geisse, stellen sie auf dem Gnadenwege die weitere Bitte, dass jedem Weidegenossen vorläufig noch 3 Stück bewilliget werden möchten, wobey sie sich der ausdrücklichen Verpflichtung unterziehen wollen, dieselben unter der Hut zu halten, und unter Aufsicht der Forstbehörde nur an solchen Orten aufzutreiben, dass dadurch dem Waldstande kein Nachtheil zugefügt werde. Da dieser Geisseintrieb, wenn er anders von der höchsten Stelle bewilligt werden sollte, nur als widerrufliche Begünstigung statt findet, so versteht sich von selbst, dass damit kein Missbrauch getrieben werden darf, und dass, wie dies bisher auch wohl geschah, keineswegs gestattet werden kann, dass ledigen Leuten, insbesonders Dienstbothen der Auftrieb von Geissen in den Lohn bedungen werde. Die Weidegenossen bitten ferner, ihre Pferde wie bisher bloss ausschlüssig in die Schlechinger Auen, die Chiemseer Mööser, und in die hiezu eigens vorhandene Rossalpe eintreiben zu dürfen.

7.) Hinsichtlich der Schlechinger Auen wird sich auf dasjenige bezogen, was bereits im Liquid.Protokolle v. 9. Dez. lfd. Js. § 1 Lit.H und § 2 Nr 7 enthalten ist. Nach dem dort allegirten Briefe vom 8. Sept. 1575 hatten sich die Unterthanen von Ettenhausen, und Schleching dahin verglichen, auf den dortigen Auen an der Achen gemeinschaftlich die Weide auszuüben und Behufs derselben diese Auen von dem unnützen Gesträuche zu reinigen. Allein der Kommun-Genuss dieser Auenhörte in Folge der Zeit auf, und es benützten daher die Schlechinger ausschlüssig jenen Theil der Auen, welcher in ihrem Bezirk liegt, und nun den Namen "Schlechinger Auen" trägt, die Ettenhauser aber übten ausschlüssig den Blumbesuch in den Ettenhauser Auen. In der Mitte dieser beiden Auen liegt die sogenannte Pfalz-Oetz, in welcher allein noch das Vieh der beiden Distrikte zusammen kam. Die Schlechinger Au ist in dem Verlackungs-Protokoll von 1753 bis 1762 noch unter dem Namen "Ettenhauser Au" vorgetragen, und die nähern Verlackungsgränzen dieser Au sind dort ebenfalls beschrieben. Es heisst ferner, "dass der Blumbesuch in diesen Auen, deren Eigenthum übrigens dem Salinen-Aerar zusteht, noch ferner mit der Erlaubnis bewilliget worden sei, die darinn befindlichen Wachholderstauden und anderes unnützes Gesträuch unter forstlicher Aufsicht auszuputzen, und sofort dieses Gesträuch statt der Dachsen zur Einstreuung zu verwenden." Das übrige zum Verwerchen täugliche Gehölz und Staudenwerch soll lediglich zur Verwerchung der Achen verwendet, jedesmal aber mittels forstamtlicher Bewilligung abgegeben, und ordentlich ausgezeigt werden.

8.) Dasselbe Verhältnis findet nach der erwähnten Gelackbeschreibung fol. 311 hinsichtlich der sogenannten Weydacher-Au zwischen Mettenham und Mühlau statt. Der grösste Teil dieser Au liegt im Mettenhamer Weidebezirke, und zum Schlechinger Blumbesuch gehört daher wie bereits erwähnt ist, nur jener schmaler Streifen, welcher diesseits des Mühlthaler Baches liegt, da der letztere Bach nach dem Innhalte der Oetz- und Mahderbeschreibung von 1749, fol. 211 die Blumbesuchsgränze zwischen Schleching und Mettenham bildet.

9.) Was aber nun die Pfalz-Oetz betrifft, so wird dieselbe zwar ebenso verwendet, wie die Auen, nur ist hier der Ettenhauser Blumbesuch von dem Schlechinger noch nicht völlig getrennt, wiewohl in dem Verlackungs-Protokoll von 1762 enthalten ist, dass 2 Stab von dem Zwillwege resp. durch diesen selbst der Ettenhauser = von dem Schlechinger Blumbesuch abgesonder sey. Die Ettenhauser haben deshalb auch gebethen, dass nach den Marken dieser Gelackbeschreibung die Pfalz-Oetz abgetheilt, und sonach durch einen Schiedzaun der Schlechinger Blumbesuch gänzlich von dem Ettenhauser getrennt werden möge. Nun aber führen die Schlechinger an, sie könnten Behufs dieser Abteilung die Grenze des Zwillwegs deshalb nicht mehr anerkennen, weil sich in dem landgerichtlichen Protokolle v. 20. Nov. 1814 die Ettenhauser bereits verbindlich erklärt hätten, den Schlechingern die eine Hälfte der Pfalz-Oetz zum Blumbesuche zu überlassen, so dass den Ettenhausern noch die andere südlich gelegene Hälfte verbleibe. Sollten daher die Ettenhauser die von ihnen allseitig genehmigte Uebereinkunft nicht mehr halten wollen, so müssten sie, die Schlechinger, auf einem noch grösseren Antheile dieser Pfalz-Oetz bestehen, denn sie glaubten sodann jenen Flächenraum der Pfalz-Oetz nutzniesslich in Anspruch nehmen zu können, soweit derselbe an ihre Felder stosse. Sonach glaubten sie, dass es am besten sey, wenn die Pfalz-Oetz nach dem Innhalte des Protokolls von 1814 jeder Gemeinde gleichheitlich, sohin zur Hälfte zum Blumbesuch zugewiesen und hiernach vermarkt würde.

10.) Johann Nagl, Mühlthaler zu Mühlthal bemerkt, dass ein Theil seiner Gutsgründe mit dem Wohngebäude jenseits des Mühlthalbachs, sohin im Mettenhamer Weidebezirk liege; die übrigen Gutsgründe aber lägen diesseits des Baches im Schlechinger Bezirke. Jedoch habe er nach dem Herkommen die Heimweide bloss im diesseitigen Schlechingerbezirk ausgeübt und zwar schon seit unfürdenklichen Zeiten. Er beantrage daher diesen Weidegenuss im Schlechinger Heimweidebezirk noch ferner fortsetzen zu dürfen, wogegen von den übrigen keine Erinnerung gemacht wird.

11.) Die Austriebszeit in diesem Heimweidebezirk ist, was die Waldungen anbelangt, durch die Salinenwaldrodung verordnungsmässig auf den 1. Juny festgesetzt, indess wurde bisher in guten Jahren auch wohl ein früherer Austrieb gestattet, wofür jedoch die besondere Verwilligung der Salinenstelle erholt werden musste. Jene Weidegenossen von Schleching, welche kein Alprecht besitzen, bleiben während der ganzen Dauer der Weidezeit bis Michaeli auf der Heimweide, die Alpberechtigten jedoch nur bis zur Auffahrt auf die Alpen, welch letztere insbesonders auf der Haidenholz-Alpe wegen der hohen Lage derselben in der Regel nicht vor Johanni oder 24. Juny erfolgt.

Urkundlich der vorstehenden Erörterung wird dieses Protokoll von den sämtlichen Heimweidegenossen unterzeichnet, und zwar mit der schhlüsslichen Erklärung, dass die Ortschaften Landenhausen zwar in dem Schlechinger Bezirke liege, dass jedoch die Landenhauser niemals im Schlechingerdistrikte, sondern lediglich in jenem von Mettenham die Heimweide ausgeübt hätten.
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"Von dannen fangen die Schlechinger Velder an, welche ordentlich verzeint, ausser derselben der Blumbesuech biss an dem Mühlthallerpach genossen würdet."
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V E R Z E I C H N I S

jener Unterthanen der Gemeinde Schleching x, welche bisher den Vieheintrieb in die K. Salinenwaldungen Schindlthal Schlechinger-Laubrech-Wald, Mühlberg und Schlechinger Auen ausgeübt und dafür nachstehenden Winterviehstand fatirt haben. 

Aufgen. zu Marquartstein den 16. Dez. 1829

Num.

Curr.
Namen der Güter x
Grundherrschaft
Ehem. Hoffuss
Pferde
Kühe
Rinder
Schafe
Bemerkungen











1.
Fasching v. Schleching, Joh. Grünaug
Ehem. Grundbar z. Domkapitel Salzburg nun Rentamt Traunstein
1/32
1
6
4
2
Erbrechtsbrief v. 4. Jäner 1828

2.
Graf von da Johann Huber
Z. Rentamt grundbar
1/8
2
8
10
4


3.
Hiefel von da Joh. Gänghammer
Ehem. Domkaptl. nun z. Rentamt grundbar
1/16
1
7
4
3


4.
Haider von da Philipp Pöschl
wie vorige
3/16
2
9
11
4
Mit einem Theil d. Faschinggütl Erbrecht auf Berg u. Thal d. d. 26. Oct. 1790

5.
Schopfer v. da. Wolfg. Pöschl
ehem. Kloster Baumburg nun erbr. z. Rentamt
1/8
1
5
5
4
Siehe Grundeigentums Ablösungsbrief v. 3. Sept. 1804

6.
Jehl-od. Knogler Joh. Pletzenauer
Ehem. z. Kloster Herrn Chiemsee leibrecht nun zum Rentamt
1/16
1
5
5
2


7.
Türk von da Jos. Pattinger
Ebenso
1/16
1
4
4
2












Seite
9
44
43
21












8.
Räderhanns

Georg Stangl
Ehem. zum Kloster Baumburg leibrecht z. Rentamt erbrechtg.
1/8
2
10
12
4
Geeignet vermög Grundeigentums Ablösungsbrief v. 3. Sept. 1804

9.
Wirth am Hiefl- od. Witthsgute Frz. Niederhauser
Ehem. z. Domkapitl Salzburg nun Rentamt
1/16
1
5
5
2
Siehe Erbrechtsbrief v. 11. May 1829

10.
Wirth am Püchlhof Frz. Niederhauser
ehem. z. Kastenamt Marquartst. nun Rentamt grundbar
1/8
2
10
10
4


11.
Stepfl v. Schleching, Balth. Mayr
Ehem. zum Kloster Herrn Chiemsee nun Rentamt Tr. Grundbar
1/8
2
8
8
4


12.
Pilz von da Magd. Stadler
Z. Rentamt grundbar
1/16
1
6
6
2


13.
Lutz von da Remigius Mühlberger
Ehem. zum Domkapit. Salzb. Nun Rentamt erbrecht.
1/8
2
10
10
4
Erbrechtsbrief v. 8. Febr. 1808

14.
Blasi von da Johann Nagl
Ebenso
1/8
2
10
10
4


15.
Schmidbauer v. da, Thomas Graf
Ebenso
1/8
2
10
10
3


16.
Weberbauer v. da Seb. Rutzner
Ebenso
1/16
1
5
5
2
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24
118
119
50












17.
Schusterbauer Maria Ballersberger
Ehem. z. Domkapitel Salzburg nun Rentamt erbrechtg.
1/8
2
9
10
4
Erbrechtsbrief auf Berg u. Thal d. d. 12. März 1789

18.
Schmid von da Remig. Lindner
Ehem. z. Kloster Herrn Chiemsee nun Rentamt grundbar
1/32
-
3
1
2
Auch Liendlschmidgut genannt

19.
Farbinger Gg. Grünig
Ehem. z. Domkap. Salzburg nun Rentamt grundb.
1/32
-
2
1
2
Erbr. Brief auf Berg u. Thal v. 14. Aug. 1787

20.
Messner Gütl Sam. Aschl Messner und Lehrer als Nutzniesser
Z. Gottshaus Schleching gehörig
1/32
-
2
1
-
Besitzt keinen Hausbrief

21.
Loberschneider v. Müllau, Ant. Rappl
Freistift zum Rentamt Traunst.
1/32
-
3
1
2
Siehe Mayrschaftsbrief v. 18. Nov. 1820

22.
Mühlthaler Joh. Nagl
Freistift z. Gottshause Schleching
1/16
-
4
2
2
Erbrechtsbrief auf Berg u. Thal d. d. 28. März 1788
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